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Von Mario Heinicke
Berßel l Der Hochwasserschutz 
an der Ilse für Berßel kommt 
weiter voran. Allerdings auch 
jetzt in der finalen Phase nicht 
so schnell wie erhofft.

Das große Bauschild an der 
Kreisstraße zwischen Wasser-
leben und Berßel weist die ge-
plante Bauzeit vom 3. Septem-
ber bis 23. Dezember aus – 2018. 
Der Deichbau quer über den 
Acker zwischen Straße und Ilse 
ist allerdings noch nicht ganz 
vollendet. „Es fehlen noch As-
phalt und Ansaat“,  brachte es 
Franz Senger auf den Punkt. Er 
ist im Landesbetrieb für Hoch-
wasserschutz und Wasserwirt-
schaft (LHW) der projektver-
antwortliche Ingenieur.

„Die Ansaat wäre uns bei 
den kalten Temperaturen im 
Winter erfroren“, erläuterte er. 
Der Deich erhält eine speziel-
le, regional typische Mischung 
aus Kräutern und Gras, die dem 
Bauwerk Halt geben. Bereits an-
gepflanzt sind Sträucher.

Der Asphalt wird den Il-
seradweg über den Deich füh-
ren sowie für die Anschlüsse 
an die Kreisstraße für die Be-
wirtschafter der Ackerflächen 
benötigt.

Maßstab

Ein hohes Bauwerk ist dieser 
Deich nicht geworden. „80 
Zentimeter an der höchsten 
Stelle“, berichtete Senger. Mehr 
sei nicht notwendig, ein hal-
ber Meter Sicherheit sei bereits 
draufgeschlagen worden, wofür 

Hochwasser-Berechnungen zu-
grunde liegen. Maßstab ist das 
hundertjährliche Hochwasser. 
Der Deich leitet das Wasser, das 
im Fall einer Flut bei Wasser-
leben über das Ilse-Ufer treten 
könnte, zurück in den Fluss. 
An vier Stellen ist dafür die 
vorhandene Uferverwallung 
geöffnet worden.

Mit dem Deich soll vor allem 
das Berßeler Wohngebiet Bro-
ckenblick vor einer neuerlichen 
Überflutung geschützt werden. 
Was zuletzt im Sommer 2017 
der Fall war. In breiter Front 
strömte das Wasser über den 
Acker auf die Siedlung zu.

Das nächste Hochwasser-
schutz-Vorhaben steht mit dem 
Bereich Bäckergarten in den 
Startlöchern, wird wohl aber 
erst 2020 – und damit nochmals 
ein Jahr später als erwartet – 
gebaut werden. „Erst Anfang 

dieses Jahres haben wir die 
Baugenehmigung erhalten“, 
erläuterte Franz Senger. Das 
Landesverwaltungsamt habe 
damit der Entwurfs- und Ge-
nehmigungsplanung zuge-
stimmt.

Erst seitdem diese vorliegt, 
habe man die weiteren Pla-
nungsschritte einleiten kön-
nen. Senger betonte, dass für 
das Vorhaben Bäume gefällt 
werden müssen, was aber aus 
Naturschutzgründen erst ab 
Oktober möglich ist. Er gehe da-
von aus, dass das Fällen gegen 
Ende des Jahres erfolgen wird 
und 2020 gebaut wird.

Von der Brücke Wasserlebe-
ner Straße flussabwärts soll zu-
nächst über eine Länge von 205 
Metern eine Winkelstützmauer 
gesetzt werden. Das ist der Be-
reich hinter Jugendklub und 
Schützenhaus. Danach folgen 

160 Meter Deich, der im Innern 
eine Spundwand haben wird, 
um den Flächenbedarf einzu-
schränken. Dadurch könne der 
Deich steiler gestaltet werden, 
schilderte Senger.

660 Meter Sicherung

Damit wären die großen, nach 
der verheerenden Ilse-Flut im 
Jahr 2002 initiierten Hoch-
wasserprojekte an der Ilse im 
Osterwiecker Stadtgebiet abge-
arbeitet. Allerdings gibt es in 
Berßel noch eine Schwachstel-
le, der den Bereich der Mühle in 
der Langen Straße überfluten 
lässt. Senger berichtete auf An-
frage, dass man sich im LHW 
auch für diesen Bereich um 
eine Lösung bemühe, eine Pla-
nung gebe es aber noch nicht.

Nach dem Hochwasser 2002 
war im Jahr 2004 im Auftrag 
des LHW eine Schwachstellen-
analyse für die komplette Ilse 
bis zur Landesgrenze erarbeitet 
worden.

Im Ergebnis ist Hoppen-
stedt seit 2009 durch 660 Meter 
Schutzwand und Deich gesi-
chert. Zuvor waren bereits fünf 
der sieben Schwachstellen in 
Osterwieck beseitigt worden, 
soder Abriss des Birkenmüh-
lenwehres und die Verwallung 
an der Heinrich-Heine-Straße. 
2012 wurde in Osterwieck die 
Wehranlage Großes Schütt 
durch eine Sohlgleite ersetzt. 
Ebenfalls 2012 entstanden in 
Berßel flussaufwärts der Was-
serlebener Brücke 850 Meter 
Deich und Schutzwand.

Ein weiterer Deich entsteht
Wie die Berßeler vor weiteren Überschwemmungen der Ilse geschützt werden sollen

Diese Wassermassen wie zuletzt im Jahr 2017 mitten durch die 
Berßeler Brockenblick-Siedlung sollen der Vergangenheit angehö-
ren. Archivfoto: Mario Heinicke

Osterwieck (mhe)  l Ein Relief 
der Osterwiecker Altstadt steht 
jetzt auf dem Osterwiecker Ste-
phanikirchhof. Es zeigt nicht 
die komplette Altstadt, aber den 
Kern im Bereich zwischen Ste-
phanikirche, Schäfers Hof und 
Buntem Hof. Gefertigt wurde 
es schon vor einigen Jahren im 
Rahmen eines geförderten Pro-
jekts des Bildungsträgers AFU 
GmbH in  Halberstadt. Dessen 
Mitarbeiter hatten zunächst 
ein Holzmodell des Reliefs her-
gestellt, das als Vorlage für den 
nachfolgenden Stahlguss dien-
te. Finanziert wurde das Projekt 
über die Harzer Kommunale Be-
schäftigungsagentur.

Ursprünglich sollte das 
Relief auf dem Osterwiecker 

Marktplatz aufgestellt werden. 
Ein besserer Platz aber wurde 
auf dem Stephanikirchhof ge-
funden. 

Die Osterwiecker Firma Be-
ton und Tiefbau ließ den Sockel 
für das Relief aus Steinen, die 
farblich an die Fassade der Ste-
phanikirche angelehnt sind, 
herstellen und pflasterte zu- 
dem noch Natursteine drum-
herum. 

Neben dem Sockel wurde  
noch eine Leuchte aufgestellt 
und angeschlossen. Ein Kraft-
akt war zum Abschluss das 
Auflegen und Verkleben des 200 
Kilogramm schweren Reliefs. 
Es soll künftig auch in die Stadt-
führungen des Tourismusver-
eins eingebunden werden.

Altstadt zum Anfassen
Relief auf Stephanikirchhof aufgebaut

Unterwegs schon in aller 
Welt gewesen, sollte für 
den Abenteurer  Mario 
Goldstein ausgerechnet 
seine Wanderung entlang 
des einstigen innerdeut-
schen Grenzverlaufs zu 
seiner emotionalsten 
Reise werden. In einer 
Live-Reportage lässt der 
ehemalige Grenzflücht-
ling Interessierte an 
seinen Erlebnissen am 
Grünen Band teilhaben.

Von Vera Heinrich
Ilsenburg l Schritt für Schritt  
prägte sich in seinem Bewusst-
sein das regelmäßige Klopfen 
seines Wanderstocks auf dem 
Beton des Kolonnenwegs ein. 
Gleichsam einem Rhythmus, 
der ihm den Takt auf seiner 
100  Tage dauernden Wan-
derung entlang des Grünen 
Bandes vorgab. Der monotone 
Klang, die direkte Nähe zur 
Natur und die vielen Stunden 
in Einsamkeit ließen Mario 
Goldstein zur Ruhe und zu 
sich kommen. Bei seiner Reise 
am einstigen innerdeutschen 
Grenzverlauf bot sich dem 
Abenteurer die Gelegenheit, 
sich mit seiner eigenen wie 
mit der deutschen Geschichte 
intensiv auseinanderzusetzen 
und zu versöhnen. 

In zwei Multivisionsshows 
präsentierte Goldstein am Wo-
chenende in Ilsenburg und in 
Abbenrode seine Eindrücke 
zwischen persönlicher Vergan-
genheitsbewältigung, natio-
naler Erinnerungskultur und 
Naturschutz. 

Dass entlang des innerdeut-
schen Grenzgebiets einmal 
Deutschlands größter Biotop-
verbund entstehen würde, der 
für rund 1200 bedrohte Tier-
und Pflanzenarten der Roten 
Liste einen Lebensraum  bietet, 
hätte Goldstein wie kaum je-
mand sonst nicht für möglich 
gehalten. Dass er diesen selbst 

einmal auf insgesamt 1393 Ki-
lometern zu Fuß erkunden 
würde, damit hätte der 49-Jäh-
rige erst recht nicht gerechnet. 

Auf der Suche nach der 
großen Freiheit

So zog es den freiheitsliebenden 
Vogtländer bevorzugt in aller 
Herren Länder. Die Sehnsucht 
nach Abenteuern und Freiheit 
führte ihn etwa nach Indien, 
Pakistan, Kanada oder Thai-
land. Dass diese Sehnsucht ein 
Stück in seiner Heimat gestillt 
werden konnte, hätte er selbst 
nicht erwartet, so Goldstein. 

Besonders der Artenreich-
tum am Grünen Band habe ihn 
nachhaltig beeindruckt. „Ich 
habe ein ungeheures Stück Na-

tur entdeckt, ein richtiges Pa-
radies mitten in Deutschland“, 
so Goldstein vor gut 50 Zuhö-
rern im Kloster Ilsenburg.

Neu war für ihn nicht nur 
die ungewohnte Nähe des Rei-
seziels, sondern auch die Art 
der Fortbewegung. Mal auf 
einem Katamaran oder selbst 
gebauten Floß, mal mit einem 
Wasserwerfer unterwegs, 
musste er sich an das langsame 
Tempo zu Fuß erst gewöhnen, 
gestand der Weltenbummler, 
der sich bei seiner Wanderung 
von seiner Hündin Sunny be-
gleiten ließ.  

2016 entdeckte er bereits 
Thüringens Teil des Grü-
nen Bandes. Im Auftrag der 
Stiftung Umwelt, Natur und 
Klimaschutz und unter der 

Schirmherrschaft von Sach-
sen-Anhalts Umweltministe-
rin Claudia Dalbert (Bündnis 
90/Die Grünen) war er im vori-
gen Sommer auf Entdeckungs-
tour im Biotopverbund in 
Sachsen-Anhalt, der sich über 
343 Kilometer  erstreckt.  Die 
Tour begann gleich mit einer 
besonderen Herausforderung: 
dem Brocken, den er zusam-
men mit Rekordwanderer Bro-
cken-Benno Schmidt bestieg.

Begegnungen mit  
Zeitzeugen vor Ort

Die Begegnungen mit Men-
schen vor Ort hätten seine 
Wanderung sehr bereichert. 
Goldstein sprach entlang des 
Grünen Bandes mit Natur-

schützern, ehemaligen Gren-
zern, Opfern und Geflüchteten.

In Stapelburg traf  er den 
ehemaligen Bundesgrenz-
schutzangehörigen Lothar 
Engler. Zusammen folgten sie 
den Spuren der Grenzöffnung 
am 11. November 1989 im Nord-
harzort. Rudi Schimko zeig-
te ihm, an welcher Stelle im 
Eckertal er 1964 in den Westen 
geflüchtet war. 

Das Grenzdenkmal, die letz-
ten Mauerreste, der unterirdi-
sche Führungsbunker: All die 
auf Goldstein einprasselnden 
Eindrücke waren für ihn weit 
mehr als bloße Relikte deut-
scher Geschichtsschreibung.

Als Grenzflüchtling der 
1980er Jahre sei das Abenteuer 
Grünes Band zu seiner emoti-

onalsten Reise geworden, er-
öffnete er freimütig. Schon als 
15-Jähriger wegen Vorbereitun-
gen zur Republikflucht erstma-
lig und dann als 18-Jähriger 
wegen eines Fluchtversuchs 
zum zweiten Mal inhaftiert, 
machte Goldstein 30 Jahre lang 
einen großen Bogen um das 
Grenzgebiet. Das Gefühl, frei 
zu sein, habe er erst gespürt, 
als er 1988 frei gekauft wurde 
und nach Fulda kam. 

Seitdem treibe ihn der 
Drang nach Freiheit an, berich-
tete der Plauener. „Manchmal 
kam es mir vor wie eine Flucht 
vor meiner eigenen Geschichte. 
Aber es braucht einfach seine 
Zeit, um meine Geschichte zu 
verarbeiten“, erzählte er. „Die-
ser intensive Kontakt mit dem 
damaligen Grenzgebiet öffnete 
in mir Schubladen, die lange 
verschlossen waren.“ Er habe 
gemerkt, dass ihm diese Begeg-
nung, gerade auch durch den 
Austausch mit Zeitzeugen, gut 
getan habe. Das Grüne Band 
sehe er als Symbol für Versöh-
nung und Vermittlung – nicht 
nur für sich persönlich, son-
dern auch als gesamtdeutsche 
Angelegenheit.

Aus diesem Grund wird der 
gebürtige Sachse nach zahl-
reichen meist ausgebuchten 
Vorträgen in Thüringen und 
Sachsen-Anhalt im Herbst 
durch ganz Deutschland tou-
ren, um den Versöhnungsge-
danken und die Hoffnung wei-
terzutragen, die er bei seiner 
Wanderung am Grünen Band 
gefunden hat.

Die Multivisionsshow 
„Abenteuer Grünes Band – vom 
Todesstreifen zur Lebenslinie“ 
ist viel mehr als ein Dokumen-
tarfilm über ein  Naturschutz-
projekt mit historischer Ver-
ortung. Es ist eine Reportage 
über die Freiheit höchstselbst: 
über die der Menschen und der 
Natur in einem vormals geteil-
ten Land.

Mehr Infos unter  
www.mario-goldstein.de

Der Versöhnung auf der Spur
Abenteurer Mario Goldstein präsentiert Multivisionsshow über seine Erlebnisse am Grünen Band in Sachsen-Anhalt

Meldungen

Drübeck (vs) l Die Ortsgruppe 
Drübeck der Volkssolidarität 
plant am morgigen Dienstag, 
14. Mai, einen Ausflug durch 
den Harz. Als Stationen sind 
ein Zwischenstopp in Schierke  
im ehemaligen Stammhaus 
der Apotheke „Wille Drube“ 
mit einer Führung sowie eine 
gemütliche Kaffeerunde in 
Benneckenstein geplant. Wie 
Monika Chwoika informierte, 
startet die Tour am Dienstag 
um 12.45 Uhr am Busbahnhof 
mit Zwischenstopps an den 
bekannten Stationen in Drü-
beck und Darlingerode.

Volkssolidarität  
plant eine Harz-Tour

Langeln (vs) l Die nächste 
Möglichkeit zur Blutspende 
besteht in der Gemeinde Nord-
harz am Montag, 20. Mai, in 
der Grundschule in Langeln, 
Heerstraße 13. In der Zeit von 
17 bis 19.30 Uhr können Spen-
denwillige einen halben Liter 
ihres Lebenssaftes zur Verfü-
gung stellen. Es wird darum 
gebeten, den Personalausweis 
oder - sofern vorhanden - den 
Blutspendeausweis mitzu-
bringen. Nach der Spende 
wird ein stärkender Imbiss 
gereicht.

Weitere Informationen 
unter www.drk-blutspen-
de.de

Blutspende in  
der Grundschule
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Ilsenburg (ue) l Wer interessan-
te Details über das sagenhaf-
te Ilsetal erfahren möchte, 
kann dafür die Möglichkeit 
einer geführten Wanderung 
mit einem erfahrenen Ran-
ger nutzen. Diese wird am 
Dienstag, 21. Mai angeboten. 
Beginn ist um 10 Uhr. Weitere 
Informationen sind im Natio-
nalparkhaus im Ilsetal unter 
der Telefonnummer (039452) 
894 94 möglich.

Wanderung durch  
das Ilsetal

Ilsenburg (vs)  l Aus der Main-
zer Johanniskirche in die 
Ilsenburger Klosterkirche 
- diesen Weg hat die Orgel 
zurück gelegt, die am kom-
menden Sonntag, 19. Mai, an 
ihrem neuen Standort offiziell 
eingeweiht wird. Das Eröff-
nungskonzert, zu dem auch 
Sachsen-Anhalts Kultur- und 
Staatsminister Rainer Robra 
erwartet wird, beginnt um 
16 Uhr in der Klosterkirche. 
Den musikalischen Part der 
Einweihung bestreiten Dom-
organist Gerd-Peter Münden 
aus Braunschweig und der So-
locellist des Braunschweiger 
Staatsorchesters, Karl Huros.

Orgel wird in  
Ilsenburg eingeweiht

Danstedt (vs) l Die Mitglieder 
des Danstedter Ortschaftsra-
tes treffen sich am morgigen 
Dienstag zu ihrer nächsten 
Sitzung. Beginn ist um 19 Uhr 
in der Gemeindeverwaltung, 
Sandfurter Straße 66 (Eingang 
Welken) Nach den Informati-
onen des Ortsbürgermeisters 
geht es innerhalb der mittel-
fristigen Schulentwicklungs-
planung um die Standorte der 
Grundschulen in der Ge-
meinde Nordharz. Einwohner 
können Fragen stellen.

Ortschaftsrat  
Danstedt tagt

Weltenbummler Mario Goldstein erzählte über seine Abenteuer auf der Wanderung am Grünen Band durch Sachsen-Anhalt.  Foto: Heinrich
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